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Neue Möglichkeit
Ab jetzt online für die Organspende entscheiden
Ein neues Herz, ein Stück Darm

oder auch eine Lunge: Manche
Menschen sind so schwer krank,
dass sie ohne ein neues Organ
nicht weiterleben können. Bei einer
Organspende bekommen sie das
Organ von einem Menschen, der
kurz zuvor gestorben ist, zum Bei-
spiel bei einem Unfall.

Ärzte dürfen Toten aber nicht
einfach so Organe entnehmen.
Dazu muss der Mensch vor seinem
Tod zugestimmt haben. Viele Men-
schen können sich vorstellen, ihre
Organe zu spenden. Doch bislang
muss man diese Entscheidung auf-
schreiben oder sich einen Organ-
spendeausweis besorgen.
Solche Zettel oder Ausweise

können verloren gehen. Oder an-
dere finden sie nicht, wenn einem
Menschen tatsächlich etwas zu-
stößt und man seine Entscheidung
gerne wüsste.
Dagegen soll eine neue Mög-

lichkeit helfen: Organspender kön-
nen sich seit Montag auch über das
Internet registrieren. Das soll hel-
fen, Entscheidungen sicher festzu-
halten. Registrieren kann man sich
dort ab 16 Jahren. (dpa)

So ein Ausweis kann verloren ge-
hen. Deswegen gibt es nun im In-
ternet eine Datenbank.
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Hinfallen und wieder aufstehen
Ex-Profisportler Felix Neureuther findet: Skifahren ist wichtig für Kinder
Felix Neureuther war

vor einiger Zeit der beste
deutsche Skirennfahrer.
Bei Weltmeisterschaften
holte er mehrere Medail-
len. Vor ein paar Jahren
beendete er seine Karriere
als Profi. Nun hat er mit
den Kindernachrichten
über Skifahren und den
Klimawandel gesprochen.

Wieso finden Sie es
wichtig, dass Kinder das Skifahren
lernen?
Fe l ix Neureu ther : Also zum

einen ist es wichtig, dass Kinder
Skifahren lernen, weil es einfach
ein wahnsinnig toller Sport ist, bei
dem man draußen in der Natur ist.
Gleichzeitig macht man aber auch
wahnsinnig viel für sein Körperge-
fühl. Beim Skifahren lernt man das
Hinfallen und wieder Aufstehen,
was im Leben ganz, ganz wichtig
ist.

Warum macht das Fahren so
großen Spaß?
Spaß macht’s vor allem so sehr,

weil man die Geschwindigkeit erle-
ben darf. Man kann springen, man
hat einfach ein Erlebnis draußen
im Freien in der Natur. Und das ist
doch eigentlich das, worum es
geht, dass der Spielplatz draußen

im Freien ist und nicht in einem
Computer oder in einem
Smartphone.

Durch die Erderwärmung ist der
Schnee im Winter nicht mehr so si-
cher. Wie sehen Sie die Zukunft des
Skifahrens trotz des Klimawan-
dels?
Die Zukunft im Skifahren oder

der Skisport wird sich schon verän-
dern. Es wird in Zukunft immer
noch schneien, aber halt nicht
mehr so konstant. Und es wird
auch so sein, dass die Skigebiete
unter 1200 Metern Höhe es schwer
haben werden, trotz Beschneiung.
Deswegen werden die Gebiete, die

in den höheren Lagen sind, die Ge-
biete sein, wo man in der Zukunft
Ski fahren kann.

Glauben Sie, dass der Skirenn-
sport auf Kunstmatten umsteigen
könnte, wenn nicht genug Schnee
liegt?
Kunstmatten können natürlich

keinen Schnee ersetzen. Deswegen
glaube ich nicht daran, dass das
die Zukunft ist. Wie willst du das
machen? Du legst dann auf eine
große Grasfläche Kunstmatten
drauf, das ist ja auch nicht gut für
die Umwelt und für die Natur.
Dann lieber so: Wenn’s schneit,
Skifahren gehen. (dpa)

Felix Neureuther war ein erfolgreicher Skirennfahrer. Foto: Shinichiro Tanaka/AP/dpa

Felix Neureuther ist der Ansicht, dass man beim Skifahren viele tolle Din-
ge erleben und lernen kann. Foto: Michael Kappeler/dpa

Umsehen vor Ort
Felix Neureuther besucht für einen Film über Olympia die Alpen
Felix Neureuther liebt die Alpen

und das Skifahren. Deshalb freut er
sich, dass in wenigen Jahren die
Olympischen Winterspiele in den
Bergen der italienischen Alpen
stattfinden. Im Jahr 2026 ist Italien
Gastgeber für die riesige Sportver-
anstaltung. Doch nutzt so ein Ereig-
nis den Menschen vor Ort? Und
was bedeutet Olympia für die Um-
welt?
Die Vorbereitungen haben

längst begonnen. Deshalb ist Felix
Neureuther für einen Fernsehfilm in
die Region gefahren. Dort hat er
sich die Baustellen angeschaut und
mit Menschen gesprochen, die in
der Region leben. Warum eine
Gruppe Jugendlicher sich zum Bei-

spiel mehr Züge statt neuer Wege
für Autos wünscht und was das mit
Olympia zu tun hat? Das alles er-
fährst du im Film „Spiel mit den Al-
pen“ in der Mediathek des Senders
ARD. (dpa)

Die Olympischen Winterspiele finden 2026 in Italien statt.
Foto: dpa/LaPresse via ZUMA Press/Claudio Furlan

Gewalt ist nie okay
Wie man mit Streit in der Klasse umgehen kann
Wenn man unterschiedlicher

Meinung ist oder jemand geärgert
wird, kann das schon mal passie-
ren: Es gibt Streit in der Klasse. Das
ist erst mal normal. Gefährlich wird
es aber, wenn Gewalt im Spiel ist.
Eine Umfrage hat gezeigt, dass das
an vielen Schulen häufiger vor-
kommt als früher. Ein Experte hat
Tipps, wie es gar nicht erst so weit
kommt.
Wolfgang Müller ist Sozialpäda-

goge. Er erklärt: „Wenn man selbst
wütend ist auf
jemand ande-
ren aus der
Klasse, ist es immer gut, nicht sofort
etwas zu machen.“ Stattdessen hel-
fe es, erst mal durchzuatmen. Dann
könne man überlegen, was genau
einen eigentlich wütend macht. Da-
rüber könne man auch mit Freun-
den oder den Eltern reden. Wenn
man es sich zutraut, könne man
versuchen, das Problem selbst mit
dem anderen Kind zu besprechen.
Das Gleiche gilt, wenn man Kon-

flikte bei anderen mitbekommt.
„Wenn Streit in der Klasse aus-

bricht, kann man erst einmal versu-
chen, es selbst hinzubekommen“,
sagt Wolfgang Müller. Und wenn
man als Klasse nicht weiterkommt?
An manchen Schulen gebe es

Streitschlichter. Auch Sozialarbei-
ter oder Lehrkräfte könne man
dazu holen, schlägt der Fachmann
vor. Die können helfen: „Erst ein-
mal geht es darum zu gucken: Was
ist eigentlich los?“ Wenn geklärt ist,
wer worüber streitet, könne man in
einem Gespräch versuchen, den

Konflikt zu be-
enden. Dabei
sei wichtig, dass

beide Seiten gehört werden und
zusammen eine Lösung finden.
Kommt es tatsächlich zur Gewalt

zwischen Klassenkameraden, rät
der Experte, sich zu fragen: „Bringt
es etwas einzugreifen, oder eska-
liert das die Situation nur noch wei-
ter?“ Denn sich selbst in Gefahr
bringen, das sollte man nicht.
Wichtiger sei es, Hilfe zu holen:
„Wenn Gewalt im Spiel ist, sollte
man die Erwachsenen in der Schu-
le hinzuziehen.“ (dpa)

Wenn in der Klasse ein Streit ausbricht und man nicht weiterkommt, kann
man Erwachsene um Hilfe bitten. Foto: Philipp Schulze/dpa
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